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  I 

Vorwort 

Die anstehende Umsetzung des geplanten europäischen aufsichtsrechtlichen Versiche-

rungsstandards „Solvency II“ hat bei den Versicherungsunternehmen umfangreiche Ak-

tivitäten verursacht. Die erforderlichen Umsetzungsschritte umfassen Maßnahmen zur 

Messung von Risiken zur Ermittlung des erforderlichen Solvenzkapitals (Säule 1), zur 

Etablierung einer umfassenden Risikomanagementorganisation (Säule 2) sowie zur Of-

fenlegung und Dokumentation der eingegangenen Risiken (Säule 3). 

Die vorliegende Ausarbeitung konzentriert sich auf die zweite Säule und damit auf das 

qualitative sowie quantitative Risikomanagementsystem eines Versicherungsunterneh-

mens.  In vielen Publikationen – von Aufsichtsinstitutionen, Verbänden, Praktikern und 

Wissenschaftlern – wird gefordert, dass ein Risikomanagementsystem für Unternehmen 

der Versicherungswirtschaft unter Berücksichtigung des Proportionalitätsansatzes „adä-

quat“ zu sein habe. Weder gibt es zu dieser Anforderung eine Legaldefinition noch hat 

sich in der Assekuranz ein Best Practice Ansatz etabliert. Ziel der vorliegenden Ausar-

beitung  war es, zumindest einige Ansatzpunkte zu identifizieren, die ein angemessenes, 

quasi „risikoadäquates“ Risikomanagementsystem ausmachen. 

Zur Identifizierung solcher Aspekte haben wir unterschiedliche Perspektiven geprüft, 

unter denen Marktteilnehmer wie die Versicherungsaufsicht, Ratingagenturen, Wirt-

schaftsprüfer, Revisoren oder Aktuare das Risikomanagementsystem eines Versiche-

rungsunternehmens betrachten. Diese Sichtweisen haben wir sodann als Grundlage für 

eine zusammenfassende Darstellung eines adäquaten Risikomanagementsystems ver-

wendet. Zusätzlich wurden die Verfahren des Risikomanagements in anderen – eben-

falls hochregulierten – Industrien untersucht, um Ansatzpunkte für Verbesserungen in 

der Versicherungswirtschaft zu generieren. Unsere Ausarbeitung ist somit nicht als 

Lehrbuch gedacht, das einen Gesamtüberblick über die wesentlichen Bestandteile und 

erforderlichen Prozessschritte zur Implementierung eines Risikomanagements gibt, 

sondern als Sammlung punktueller und sehr konkreter Verbesserungsvorschläge aktuell 

praktizierter Risikomanagementprozesse der Versicherungswirtschaft.  



             II 

Die vorliegende Publikation ist das Ergebnis eines von der Hochschule RheinMain in 

Wiesbaden geförderten Forschungsprojektes. Ohne die damit verbundenen finanziellen 

Zuwendungen hätten wir das Projekt nicht durchführen können. Dafür möchten wir uns 

sehr herzlich bedanken. 

Darüber hinaus schulden wir Rebecca Fox, Stefanie Wink, Patrick Müller und beson-

ders Florian Hof Dank für eine sehr engagierte Mitarbeit als Tutoren im Projekt. Unsere 

Überlegungen konnten wir mit einer Reihe von Akademikern und Praktikern diskutie-

ren, denen wir für zahlreiche Anregungen unseren Dank aussprechen. Im Reigen dieser 

Experten wollen wir uns besonders bei Herrn Frank Romeike bedanken, der aufgrund 

seiner Expertise als Geschäftsführer und Eigentümer der RiskNet GmbH nicht nur zwei 

Kapitel zu diesem vorliegenden Werk beigesteuert, sondern darüber hinaus für fachlich-

kritische Diskussionen zu den aufgeworfenen Thesen zur Verfügung gestanden hat. 

 

Wiesbaden, im August 2012 

       Matthias Müller-Reichart 

       Markus Petry  

       Isabel Kopitzki 

       Sina Krenzer 
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